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3n ber Reitertafttf feafeen wir un*
1. mit bem ©feoc,

2. mit ben gormationen be* geftfeloffenen unb

jerftretiten ReftevgcferttS,
3. mit bem ©efeefet bev Reiteret gegen 3"*

fanterie,
4. mit bem ©efeefet ber Reiterei gegen fetnb*

li*e* ®eftfeüft, unb
5. mit ber @*la*torbnung größerer Reiter*

geftfewabet, jtt befefeäfttgen.

Sie Slrtittertetaftif ift bfe einfadjfte. Sie Kunft
beftefet nur barin, bur* viefetige Slufftellung ber

©eftfeüfte unb ri*ttge Slnwenbung be* geuet* bie

SEBirfung t»e*felben auf ba* feö*fte ju fteigern.

Snfattterie-Saftif.

©efeefete gegen Snfanterie.
1. geuergefe*t.

Sereit* griebri* ber ®rofte afente, bie gröftte
Kraft ber Snfanttrtc liegt in iferer geiterwirfung —
ber SRarftfeatt üon @a*fen tfeeittc biefe 3lnfi*t niefet,

unb füfert al* Setfptel ba* Regiment Küberg att,
wel*e* bet Seigrab, obglei* e* fein geuer erft auf
30 ©*ritte abgab, üon bet türfiftfeen Reiterei über

ben ©aufen geritten unb total jufammengefeauen
würbe.

Sie groften gortftferüte, bte in ber SBaffente*nif
fpäter ttnb befonber* in ber neueften 3e*t gemadjt
würben, unb bie babur* fefer erfeöfete Srefffäfefgfeit
ber ©*teftwaffen liefern ganj anbere Refuttate, fo*
wie au* bie gegenwärtig meiften* in Slnwenbung
fommenbe jerftreute gedjtart üielmefer ein gejietteS

geuer erlaubt.

Sa* geucrgefe*t erjeugt bie meiften wirftftfeen

Serlufte, feine SBirfung ift na*fealttger; bte pfet)*

fiftfee fowie bie moralifcfee Kraft be* geinbe* wirb
babur* gebvo*en, e* bilbet bafeev bie ©auptftärfe
ber Snfanterie.

SBirfung be* geuerS.

Slber ni*t ba* üiele geuern, fonbern ba* Sreffen
ift e*, Weld)e* entfefeeibet. Ser morattftfee ©inbvttcf

tft no* grofter al* bie pfefeftftfee SBirfung, unb nur
wirfti*e Serlufte fönnen ben Stngreifer mürbe ma=

*en unb ifen jum Slufgeben feine* Sorfeaben üer*

mögen.
©in SRann fann in ber SRinute bequem jweimal

fein ©ewefer laben unb abfeuern, eS Ift aber beffer,
in 5 SRinutett einen gejtelten ©djuft abjugeben, al*
in jeber SRinute fünf ungejielte. Sltt* foll man
ftetS nur feuern, wenn man bte 3Baferf*einli*feit
beS Sreffett* feat, nur eine fcble*te Snfanterie feuert
übereilt unb auf ju grofte ©ntfernungen. Sa* wir*
fungStofe geuer maefet ben geinb bveift unb f*wä*t
ba* Sertrauen bev eigenen Svuppe.

SefonbevS junge be* Krieg* uitgewofente Sruppen
ftnb fefer jur SRunttfonSüerftfewenbung geneigt. Sei
ber geringen ©ewofenfeeit ft* in ©efafer ju beftnben,

fangen fte, fobalb eine Kugel über fte wegfliegt, jtt
feuern an, fo baft auf 1000 @*üffe oft faum ein

Sreffer fommt unb ifer i'tbereflte* geuer oft ber

eigenen Sruppe gefäfevlt* wivb. Scv ©onbtrbunbs*
frieg, tnSbefonber* aber ba* ©efeefet bei ©Ififon lie*

ferte ben Sewci* einer grenjenlofen SRunttion**Ser*
ftfeWenbung. ©in anbere* Setfptel liefert ba* ®e=

fe*t bev ©panier gegen bie SRauven, am Rio bc

Setuan, am 23. SRärj 1860, bur* wel*c* ber Krieg
mit SRarocco beenbet wurbe. ^ebex SRann ber 20,000
SRann ftarf fpantftfeen Snfanterfe featte bei bem Slfe*

marf* 70 Satronett erfealten, ba* ma*t 1,400,000.
3iad) ber ©*la*t war ber Sorratfe beinafee erftfeöpft,

bo* nefemen wir immerfein 400,000 Satronett, * bie

übrig geblieben feien, an, fo ergibt ft*, bet ber un*
gefaferen ©tärfe be* geinbe* üon 30000 SRann unb
ber 3afel feiner Scrwunbetcn unb Sobten, wel*e
feö*ften* jtt 500 SRantt angenommen werben bürfte,
auf 2000 @*üffe nur ein Sreffer ofene bie SEBirfung

ber Slrtitterk ju berücfft*tigen.

Sem Uebel ber SRunitiott*=Serf*wenbung muft
mit bem gröftten Ra*brucf entgegen gewtrft werben

(60 Sutronen' muffen unb fönnen für bie gröftte

@*la*t genügen), benn wa* tft fonft ble golge,
im entftfeeibenben Stugenblicf feaben bie Sruppen feine

SRunition unb ftnb weferloS.

SRarftfeatt Sugeaub erjäfelt: „im Safere 1815 lie*
ferte baS 14. Regiment fn ben Sllpen ein a*t(iün*
bige* ©efeefet unb befeielt '/, feiner Satronen, ba*
rüferte bafeer, baft ber geinb atterbingS wäferenb ad)t
©tunben feuerte, ba* 14. Regiment aber nur üon

3eit ju 3fit f*oftj wenn bie Deftreftfeer, wel*e im
Singriffe waren, feiner Slufftellung fefer nafee famen.
Sluf bte ©aloe folgte bann ftet* ein Sajonettaitgriff,
ber ofene weitere Slänfeleten entftfeeibenb war. Sie
beiben Parteien fefevten in ifere Slufftellung jurücf,
welche nid)t weit entfernt oon einanber lag. Sie
Deftret*er feftten bann ba* geuer fort, baS 14. Re*

gitnent aber entfeielt ftd) bcffelben bis e* ju einem

neuen ernften Singriffe fam."

Dft muft man aber au* über ba* geringe @r*

gebntft beS nafeen geuergefed)teS ftaunen. SRiv bot

befonbev* jwetmal ©elegenfeeit, bur* längere 3^*
bie SBirfung üon Snfanteriefeuer auf bie fürjefte
©ntfernung ju beobaefeten. Dbgtei* t* felbft beibe

SRale babei ftfewer oerwunbet wurbe, fo war bo*
ba* Refultat fefer ücrftfeieben. Sa* etnemal feuerte

man auf etwa 20 @*ritte, bur* längere Stk fafe

i* feinen Serwunbcten, ta* anbere SRal feuerte

man auf ungefäfer 40—50 ©*ritte; Sobte unb Ser*
Wunbete beeften ben Soben berart, baft man beinafee

ben guft nirgenbS fetnfeften fonnte, ofene auf ©inen

ju treten. SaS ©rgebnift ift cinigermaften babur*
erflärlt*, baS etnemal waren cS Reulfnge, Sruppen,
bie bai erftemat in* geuer famen, fte ftboftett über*

eilt, ofene ju jielen, bai anbcremal waren eS alte

©olbaten, benen ber S»locrbampf eine gewofente

SltmoSpfeärc unb bie @*rccfen beS @*lad)tfelbeS

ni*t neu waren, ©ie feuerten mit Küfenfeeit unb

Kaltblütfgfett, weftfealb feiten ein ©*ttft üertoren

fling.
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In der Reitertaktik haben wir uns
1. mit dcm Choc,
2. mit dcn Formationen des gcschlossencn und

zerstreutcn Rkitergcfecvts,
3. mit dem Gcfccht der Reiterci gcgen In¬

fanterie,
4. mit dem Gefecht der Reiterei gegen feind¬

liches Geschütz, nnd
5. mit dcr Schlachtordnung größerer Reitcr-

gcschwader, zu beschäftigen.
Die Artillerictaktik ist dic cinfachste. Die Kunst

besteht nur darin, durch richtige Aufstellung der

Geschütze nnd richtige Anwcndung dcs Fcucrs die

Wirkung desselben anf das höchste zu steigern.

Jnfanterik'Taktik.

Gefechte gegen Infanterie.
1. Feuergefecht.

Bereits Friedrich der Große ahnte, die größte

Kraft der Infanterie liegt in ihrer Feuerwirkung —
der Marschall von Sachsen theilte diese Anficht nicht,
und führt als Beispiel das Regiment Küberg an,
welches bet Belgrad, obgleich es sein Feuer erst auf
30 Schritte abgab, von der türkischen Reiterei über

den Haufen geritten und total zusammengehauen
wurde.

Die großen Fortschritte, die in der Waffentechnik
fpätcr und besonders in dcr nenestcn Zeit gemacht

wurdcn, und die dadurch sehr erhöhte Trefffähigkeit
der Schießwaffen liefern ganz andcre Resultat?,
sowie auch dic gcgcnwärtig meistens in Anwendung
kommende zerstreute Fechtart viclmchr cin gczicltes

Feucr erlaubt.
Das Feucrgefecht erzeugt die meisten wirklichen

Verluste, seine Wirkung ist nachhaltiger; die

physische sowie die moralische Kraft des Feindes wird
dadurch gcbrochcn, es bildet daher die Hauptstärke
der Infanterie.

Wirkung des Feuers.

Aber nicht das viele Feuern, sondern das Treffen
ist es, welches entscheidct. Der moralische Eindruck
ist noch größer als die physische Wirkung, und nur
wirkliche Verluste können den Angreifer mürbe machen

und ihn zum Aufgeben seines Vorhaben
vermögen.

Ein Mann kann in der Minute bequem zweimal
sein Gcwehr laden und abfeuern, es ist aber bcsscr,

in 5 Minuten einen gezielten Schuß abzugeben, als
in jeder Minute fünf ungeziclte. Auch soll man
stcts nur feuern, wenn man die Wahrscheinlichkeit
des Treffens hat, nur eine schlechte Jnfantcric feuert
übereilt und auf zu große Entfernungcn. Das
wirkungslose Feuer macht den Fcind dreist und schwächt

das Vertrauen der eigencn Truppe.
Besonders junge des Kriegs ungewohnte Truppen

find schr zur Munitionsverschwendung geneigt. Bei
der geringen Gewohnheit sich in Gefahr zu befinden,

fangen sie, sobald eine Kugel über sie wegfliegt, zu

feuern an, so daß auf 1000 Schüsse oft kaum ein

Treffer kommt und ihr übereiltes Feuer oft der

eigenen Truppe gefährlich wird. Der Souderbunds-
krieg, insbesonders aber das Gefccht bei Gisikon
lieferte den Beweis einer grenzenlosen Munittons-Ver-
schwendung. Ein anderes Beispiel liefert das
Gefccht der Spanier gcgcn die Maureu, am Rio de

Tetuan, am 23. März 1860, durch welches der Krieg
mit Marocco beendet wurde. Jeder Mann der 20,900
Mann stark spanischen Infanterie hatte bei dem

Abmarsch 70 Patronen erhalten, das macht 1,400,000.
Nach der Schlacht war dcr Vorrath beinahe erschöpft,

doch nehmen wir immerhin 400,000 Patronen, die

übrig geblieben seien, an, so ergibt sich, bet der

ungefähren Stärke des Feindes von 30000 Mann und
der Zahl seiner Verwundeten und Todten, welche

höchstens zu 500 Mann angenommen werdcn dürfte,
auf 2000 Schüsse nur ein Treffer ohne die Wirkung
der Artillerie zu berücksichtigen.

Dem Uebel der Munittons-Verschwendung muß
mit dem größten Nachdruck entgegen gewirkt werden

(60 Patronen müssen und können für die größte
Schlacht genügen) denn was ist sonst die Folge,
im entscheidenden Augenblick haben die Truppen keine

Munition und sind wehrlos.

Marschall Bugeaud erzählt: „im Jahre 1815 lic-
ferte das 14. Regiment in den Alpen cin achtstündiges

Gefecht und behielt >/s seiner Patroncn, das

rührte daher, daß der Feind allerdings während acht

Stunden feuerte, das 14. Regiment aber nnr von

Zeit zu Zeit schoß; wenn die Oestrcicker, welche im
Angriffe waren, seiner Aufstellung fehr nahe kamen.

Auf die Salve folgte dann stets ein Bajonettangriff,
der ohne weitere Plänkeleien entscheidend war. Die
bciden Parteien kehrten in ihre Aufstellung zurück,

welche nicht weit entfernt von einander lag. Die
Oestreicher setzten dann das Feuer fort, das 14.

Regiment aber enthielt sich desselben bis es zu einem

neuen ernsten Angriffe kam."

Oft muß man aber auch über das geringe
Ergebniß des nahen Feuergefechtes staunen. Mir bot
besonders zweimal Gelegenheit, durch längere Zeit
die Wirkung von Jnfanteriefeuer auf die kürzeste

Entfernung zu beobachten. Obgleich ich selbst beide

Male dabei schwer verwundet wurde, so war doch

das Resultat schr vcrschiedcn. Das cinemal fcuerte

man auf etwa 20 Schritte, durch längere Zeit sah

ich keinen Vcrwundctcn, das andere Mal feuerte

man auf ungefähr 40—50 Schritte; Todte und
Verwundete deckten den Boden derart, daß man beinahe
den Fuß nirgends hinsetzen konnte, ohne auf Einen

zu treten. Das Ergebniß ist einigermaßen dadurch

erklärlich, das cinemal warcn cs Neulingc, Truppen,
die das erstemal ins Fcuer kamen, sie schoßen übereilt,

ohne zu zielen, das andcremal warcn cs alte

Soldatcn, denen der Pulvcrdampf eine gewohnte

Atmosphäre und die Schrecken des Schlachtfeldes
nicht neu waren. Sie feuerten mit Kühnheit und

Kaltblütigkeit, weßhalb selten ein Schuft verloren

ging.
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Sirattlctir unb ©alüenfcuer.

Sic ©rfaferung feat gclefert, baft bie Srefferanjafel
gef*loffeitcr Slbtfeetltingen in feinem Serfeältnift ju
jener ber jcrftrcut fc*tenbcn Snfanterie ftefet; unb

barum wirb ba* geuergefe*t ber ©egenwart beinafee

au*ftfelicftli* bur* Siraittettre gefttfert.

„©ine bi*te Kette beftftt eine fräftigere geuer*
wirfung, al* eine geftfeloffene Sinie uttb ift babei

weit geringeren Seelüften auSgefcftt."

©eneral Sranb fagt: „bev einjeln feefetenbe SRann

trifft jwanjig SRal, wäferenb ber gef*toffcn feefetenbe

einmal trifft."

Sie SräjiftonSWaffen ftetten ba* Serfeältnift no*
mefev ju ©unften bev geöffneten ge*tavt, ba be*

fanntti* geftfetoffen wenig gejielt wivb.
SBenn au* Siraillcuve auf groftere ©ntfernungen

ifer geuer erfolgrci* eröffnen fönnen, fo foll bo*
eine geftfetoffene Snfanterie niefet über IOO unb auS*
nafemSweife feötfeften* auf 300 ©*rittc ifer geuer
abgeben, ©ine grofte SBirfung läftt fi* bur* baS

geuer geftfetoffencr Slbtfeeitungen nur bann erjielcn,
wenn man bem geinbe auf ganj furje ©ntfernung
ein ©cfamtntfeuer abgeben fann, ba ift bie SBirfung
mbrbcrif*.

(gortfeftung folgt.)

Sei Dtto SBiganb, Serlag*bu*feänbltr in Seipjig, tft foeben erfefeienen unb bur* atte Su*feanb*
lungen, in Safel bur* bie ©*weigfeattftr'f*e ©ortlment*bu*feanblung (©. Slmberger) ju bejiefeen:

&ettfttmr$tgfettett
au* bem Scbcn bc* faiferl. ruft, ©eneral* ber Snfanterie

Carl Mtbtiü) <&ufm titttt ®trü.
Son

€\)tabot oon Jßerttfyarbt.

1865 1866. SJier S5anbf. gr. 8. 162 ^ogett ftarf mit brei harten unb jn>ei

6d)la*tplän?n. 12 Sblr. 20 «Rgr.

Sie allgemeine SRititärjeitung fagt barüber: „3efen 3afere ftnb e* nun, baft biefe für bie ®ef*i*t=
ftfereibung fo ftberatt* wt*tigea Senfwürbtgfeiten erfttnal* etf*iencn. 3n granfveiefe, in ©nglanb featte

ttn SRcmoirenwevf oon biefer Sebeutung fdjon in ben erften SRonaten bie jweite, feitfeer Wobl eine ftfeöne

Reifee neuer Sluftagen erlebt; in unferm fparfamen Seutftfelanb ftnb wir wenigftenS na* Sabren in ber

Sage, bie jweite Sluftage oon biefem epo*cma*enben SBerfe jtt jittren. ©ie feat feine nnwefentli*e Ser*
meferung erfaferen k. jc."

' 3n ber 3*tt>eigbattferif*ett SSerlagSbanbiung
in Safel tft ju feaben:

Sieler, S. Sie ftbtnemitttl In militärif*er Sc*

jiefeung. 3um ©ebratt* ber Dfftjiere be*

eibgenöfftftfeen ©ommiffariatSftab*; flein 8.

broftfeirt gv. 1. —

Öiepenbrock, €. 3. }Jralitif*er Ueitunterri*t für
@*ute unb gelb; brof*. gr. 1. —

Ijinoenlang, ff. #ajaneitfc*t-llntcrri*t, mit 18

Safeln Slbbttbungen gr. 1. —

ffcmp, % W\t kaoallerie ber bereinigten Staaten

oon Nordamerika; brof*. gr. 1. —

ßü(low, W. Anleitung 3U btn JBtittt(i»erri*tungtn
im gelbe für bett ©eneralftab bev eibgen.

SunbeSavmce. SRit 9 Safeln Stanjet*nun=
gen; bv. gv. 3. —

— Hnttrftt*ungtn übtr &ie ©rganifation btr
Ijttrtj 37 Sogen br. gr. 12. —

5pit|j, %. ffefert ber tJurnkunft, üier Sfeeite;

bvof*. gv. 16. —

— Surnbu* für S*ulcn, 2 Sbe. br. gr. 13. 50

7~" ~^ ——_Witlanb, 3ob., ©btr(l. (B5ef*i*tt aller firtegci-
begtbtnfetittn in fjelntticn unb Ufeäticn, 2

Sbt. br. gr. 10. —

— IJanbbu* 3um JUilitarmtterri*t für ©*wtt*
jerofftjiere atter SBaffen, 2. Sluft. mit Karte
unb Slänen; 8. br. gr. 4. 50

(Saffelbe in franjöftf*er @pra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S*wti3trif*e Mtutralität, bit. Solitiftfe*
militäriftfee ©tubien eine* ftfeweijertftfeen ®e=

iievatftab*offtjiev*; bv. gr. 1. —

(—) S*wei3erif*e JMilitör-Beitftferift. Safergang

1852—1854, br. h gr. 5. -
(—) S*wei3ertf*e JHilitär-Beitung, Drgan ber

ftfeweijertftfeen Slrmee. Safergang 1855 bis

1865. Seber Safergang oon 52 Sogen mit

ootlftänbigem Regifter unb Sitel gr. 7. —
("Die 6 3al)rgänge 1855 — lf.60 werben, jufammen'

genommen, juin ermäßigten $rci« »cn 30 granfen

ertaffen.)

(—) 3bcen über Drganifation unb Saftif bet

ftfeweijer. Snfanterie, br. gr. 2. 15
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Tirailleur und Salvenfeuer.

Dic Erfahrung hat gelehrt, daß die Trefferanzahl
geschlvsscncr Abtheilungcn in keinem Verhältniß zu

jener der zcrstrcut fcchtcndcn Jnfantcric stcht; und

darum wird das Fcuergefecht der Gegenwart beinahe

ausschließlich durch Tirailleure geführt.

„Eine dichte Kette besitzt eine kräftigere
Feuerwirkung, als eine geschlossene Linie und ist dabei

weit geringeren Verluste» ausgesetzt."

General Brand sagt: „der einzeln fechtende Mann
trifft zwanzig Mal, während der geschlossen fechtende

einmal trifft."

Die Präzisionswaffen stellen das Verhältniß noch

mehr zu Gunsten dcr gcvffnetcn Fcchtart, da

bekanntlich geschlossen wenig gezielt wird.
Wcnn anch Tiraillcure auf größere Entfernungen

ihr Fcucr erfolgreich eröffnen können, so soll doch

eine geschlossene Infanterie nicht über 10t) und aus-
uahmswcise höchstens auf 300 Schrittc ihr Feucr
abgeben. Eine große Wirkung läßt sich durch das

Feuer geschlossener Abtheilungcn nur dann erzielen,

wenn man dem Feinde auf ganz kurze Entfernung
ein Gesammtfeuer abgeben kann, da ist die Wirkung
mörderisch.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher-Anzeigen.
Bei Otto Wigand, Berlagsbuchhändler in Leipzig, tst soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen,

in Basel durch die Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen:

Denkwürdigkeiten
aus dem Leben des kaiserl. russ. Generals der Infanterie

Carl Friedrich Grasen von Toll.
Von

Theodor von Bernhardt.

1865 1866. Vier Bände, gr. 8. 162 Bogen stark mit drei Karten und zwei

Schlachtplänen. 12 Thlr. 20 Ngr.
Die allgemeine Militärzeitung sagt darüber: „Zehn Jahre sind es nun, daß diese für die

Geschichtschreibung so überaus wichtigen Denkwürdigkeiten erstmals erschienen. In Frankreich, in England hätte
tin Memoirenwerk von dicser Bedcutung schon in dcn crstcn Monaten die zweite, seither wohl eine schöne

Reihe neuer Auflagen erlebt; in unserm sparsamen Deutschland sind wir wenigstens nach Jahren in der

Lage, die zweite Auflage von diesem epochemachenden Werke zu zitiren. Sie hat keine nnwesentliche

Vermehrung erfahren zc.

^ In der Fchweighanserischen Verlagshandlung
in Basel ist zu haben:

Vieler, S. Vie Lebensmittet in militärischer Be¬

ziehung. Zum Gebrauch dcr Offiziere des

eidgenössischen Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —

Viepenbrock, C. I. Praktischer Neitunterricht für
Schule und Feld; brosch. Fr. 1. —

Hindenlang, L. Sajonettfccht-Antcrricht, mit 18

Tafcln Abbildungen Fr. 1. —

Lemp, H Vie Kavallerie der Vereinigten Staaten

von Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Nüstow, W. Anleitung zu den Dienftverrichtungcn
im Felde für den Generalstab dcr eidgen.

Bundesarmcc. Mit 9 Tafeln Planzeichnun-

gcnz br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der

Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der TurnKunft, vier Theile
brosch. Fr. 16. -

— Turnbuch fur Schulen, 2 Bde. br. Fr. 13. 50

—
Wieland, Zok., Wberft. Geschichte aller Kriegs-

begebenheiten in Helvetien und Nhätien, 2

Bde. br. Fr. 10. —

— Handbuch zum Militärunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 50

(Dasselbe in französischer Sprache) : Muuel
Illilituire pour l'instruction cies «Meiers
suisses àe toutes srrues, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬

militärische Studien eines schweizerischen Ge-

neralstabsofsiziers; br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Militär-Seitschrist. Jahrgang
1852—1854, br. à Fr. 5. -

(—) Schweizerische Militiir-Seitung, Organ der

schweizerischen Armce. Jahrgang 1855 bis

1865. Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit

vollständigem Register und Titel Fr. 7. —

(Die ö Jahrgänge 1855 —l56« merde», zusammen'

genommcu, zum ermäßigten Prcis »on 30 Franken

erlassen.)

(—) Ideen über Organisation uud Taktik der

schweizer. Infanterie, dr. Fr. 2. IS
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